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EDITORIAL
Bereits ein halbes Jalr herrscht Krieg im (ehemaligen) Jugosliawien. Bislang wurden

vierzehn Waiffenstillstandsabkommen gebrochen. Es ist nicht zu hoch gegriffen, von

20.000 Toten zu sprechen - und von einer halben Million Flllchtlingen, seien es nun

I(¡oaünnenoderSerhlnnen. DaBdabeiauchWohnungen, dielnfrastn¡kh¡r undKulturgäter
vernichtet werden, wi¡d zur Marginalie. Der Krieg ist auf unt€rschiedliche Vleise zum

Alltag geworden: zu einer erschreckenden "Iæbenswelt" (Sonja Licht) ftir þne, die von

ihm beroffensind- filrvieleÖsterreicherlnnenaberzu einer inzwischen unbeeinùr¡cken-

den Meldung in den lvfassenmedien.
Die inæmæionalen Prote,ste halten sich in Grenzen. Seit dem Golflsrieg sttlßt die

"KonflilÍlösung" durch d¡s Mittel des Krieges offenbar ar¡f einen geringeren Widerstand

als zuvc. Viele lvfenschen, darunter auch jene, die zu Hunderttausenden Anfang der

achøiger Jatre an Riedensdemonstrationen teilgenommen haben, hoffen zum Teil darauf,

daß "peace-keeping forces" der EG oder der UNO dem Schlachten ein Ende machen.

\\rären nicht von Schttlerlnnen tmpulse fth Friedensdemonstrationen ausgegangen und

gäbe es nicht die Wiener "Initiative ftf einen serbisch-kroatisclen Dialog', so wlhde die

0særreichiscte Reaktion ar¡f Gewissensberuhigung dr¡¡ch ka¡itative lvfaßr¡ahmen be-

schrä¡lú bleiben. Inde.ssen werden in vielen österreichischen lvfedien antiserbische Emo
tionen geweclit, was uå. dazu fübrt, daß serbisctp Ftflchtlingsfamilien ifue ldentiËt
verleugnen und sich als l¡oatische ausgeben.

Die öffentlicheJugoslawiendebatte in OsErrrehh spitzt sich ar¡f die Frage der fuier-
bnnung hin zu - ohne zu berticksichtigen, da8 sich ú¡¡ch die Konzenration a¡¡f diesen

PrÐ¡ú aüein æue hobleme arfrun, die einen Friedenspozeß rmter Umsülnden sogar

ve¡tindern könnten. Abgesehen davon, daB eine Anerkennung von Iftætien ohne Ga¡antie

deræ¡ritorialeq politisctnn udkulturplþn Autonomiefihdie serbische BevöIkenrng die

Auseinandersetrungen weiter anheizen wärde, mfißte der gleiche Sch¡itt auch gegenüber

denVielvölkerrepublikenBosnien-Ilerzegowinau¡dlvlakdoniengese&twerden,diesich
ebenfalls frir rnabhängig e¡klärt haben \\¡ie immer mary'fr¿u aber zr¡r Anerl¡ennungsfrage

stebú (auch in r¡nserer Redalúion gibt es unterschiedliche Ansichten dazu) - vorrangig utd
hilheicher wäen andere Sch¡itte, vc allem die mat¡rielle Unterstiltzung all þner Otgani-

sationen in den jugoslawischen Republiken, die sich der Gewaltlosigkeit und dun Dialog

zwischen den Nationen und Nationalifäþn verschrieben haben, sowie die humane Belnnd-

lung aller Flüchtlinge aus den l(risengebieten.
In dieser Situation ist es aber auch notwendig, das zu tun, woflir unser lvfagazin steht:

h-kroafischen Krieg, Informa-
P¡esse verschwiegen werden;

Beiträgevonpolitischen Aktivistlnnen,dieþglichernationalistischen Hetze - von welcher

Seie a¡¡ch immer - eine klae Absage erteilen, die be¡nüht sind, in ihren Analysen zu den

gesellschaftlichen Ursachen des Konflikæs vorzudringen und die konlrete Arbeit fi¡r den

Frieden leisten.
lVir möchten dteleÅzte Nummer in diesem lahr zum Anlaß nehmen, urn uns bei den

Autorinnen und Autoren der Beitráge des Jalugangs 1991 zu bedanken. Sie alle haben ihre

Texte kostenlos zur Verfügung gestellt und dadu¡ch die Herausgabe dieser Zeitschrift

überhaupt erst möglich gemacht. Unser Dank gilt weiters allen Abonnentlnnen, die uns

du¡ch zusätzliche Spenden untersti¡tzt haben, sowie all þnen, die uns immer wieder

wertvolle Hinweise zukommen ließen, imbesonderen VlastaJalusic undTonci Kuzmanic
(Ljubljana), Birgit Althaler (Wien), Heinz Pfandl und Karl Kaser (Graz) und allen weiteren

regelmäßigen und sporadischen Mitarbeiterlnnen.
Der Grünen Bildungswerkstätte und dem Dr. Ka¡l-Renner-Institut danken wi¡ für die

uns gewährte finanzielle UnterstüEung, ohne die des Überleben dieses h4agazins unmÖg-

lich wä¡e.

DIE REDAKTION.


